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Der Berner Ostring. Die Autos
sausen über die Strasse, das 7er-
Tram hält in der Mitte. Eine
schmucklose Unterführung mit
Graffiti an den Wänden. Ein
Platz, so grau wie der Herbst, so
düsterwie derWinter, so rastlos
wie das Leben.

Es ist der perfekte Ort für das
Treffen mit Ueli Affolter und
Hansjürg Sieber. Der eine ist hier
imQuartier zurWelt gekommen,
der andere wohnt in der Nach-
barschaft. Dick eingepackt ste-
hen sie heute auf dem Asphalt-
boden, blicken sich um. Sieber
stupst seinen Freund in die Seite
undmeint trocken: «Fast somo-
dern wie wir beide.» Affolter
grinst.

Humor gehört zur Leiden-
schaft der beiden Pensionierten.
Er ist ihrVentil, ummit den herr-
schenden Zuständen, «derMacht
der Konzerne, der Hilflosigkeit
der Politik und der Zumutung
desAlltags umzugehen», sagtAf-
folter. Sie lachen über dasselbe,
regen sich aber auch über das-
selbe auf. Der Blog sei einMittel,
den Alltag zu verarbeiten. Und
Sieber ergänzt: «Ich braucheHu-
mor, um nicht zu verzweifeln.»

Seit fast zwei Jahren teilen
sie ihren Schalk in Form eines
Blogs. AFFOLTERundSIEBER
heisst dieser und beinhaltet rund
20 Beiträge, jedenMonat kommt
ein neuer dazu; alles kürzere
oder längere Dialoge, Gespräche
über sympathische Politiker, tie-
rische Influencer oder unfreiwil-
lige Banklehren. Rentner-Satire,
wie sie es selbst nennen.

Verbunden durch die Politik
Die beiden Herren sind keine
unbeschriebenen Blätter. Ueli
Affolter, 69 Jahre alt, war früher

Sozialpädagoge, dannGeschäfts-
führer von Socialbern, dem
Verband für soziale Institutionen
im Kanton Bern. Besonders in
Zusammenhangmit demFall des
Betreuers H.S., der seine Schütz-
linge sexuell missbrauchte,wur-
de Affolter öfter interviewt.

Hansjürg Sieber, 70-jährig, ist
ehemaliger Primarlehrer, zuletzt
war er Dozent für Genderfragen
an der Pädagogischen Hoch-
schule Bern. Er ist Teil der kan-
tonalen Gleichstellungskommis-
sion und sitzt zudem im Vor-
stand von Männer.ch, dem
Dachverband der Schweizer
Männer- und Väterorganisatio-
nen. Die Gleichstellung sei ein
Thema,welches ihn als alleiner-
ziehenden Vater von jeher be-
schäftige.

Verbunden hat sie die Politik.
Kennen gelernt haben sichAffol-

ter und Sieber vor 35 Jahren bei
der Grünen Freien Liste (GFL):
Ersterer agierte dort jahrelang
als Geschäftsführer, Letzterer en-
gagierte sich als Vizepräsident
sowie alsWahlkampfleiter. Spä-
ter sass Sieber zudem für die GFL
im Grossrat.

Was mit Gesprächen über die
Weltpolitik anfing, mit Diskus-
sionen überDeutschland, Frank-
reich, Amerika, entwickelte sich
zu einer tiefen Freundschaft.
Eine «Lebensverbindung», wie
es Affolter nennt.

Bei Kaffee undWasser
Affolterwar es, der Silvester 2019
die Idee für den Blog hatte. Da-
mals sass Ueli Affolter im Stadt-
theater Solothurn, in derAuffüh-
rungvonNeil Simons Stück «Die
Sunny Boys». Er sass im Publi-
kum und dachte: «Ja klar, zwei

alte, grantige Männer. Das gibt
es häufig, das könnenwir auch.»

Weg vomOstring, hin ins Mi-
gros-Restaurant. Auch dies ein
guter Ort für alte Männer, mei-
nen die beiden, die sich selbst
nicht zu ernst nehmen. Bei
Kaffee und Wasser wird disku-
tiert – über irgendetwas, das
Hansjürg Sieber beim Zeitungle-
sen aufgelesen hat. Der Pensio-
nierte kommtmorgens nicht aus
dem Bett, ohne mindestens
zwanzig Minuten die Nachrich-
ten zu studieren.

BeimErzählen steigert er sich
hinein, schlägt empört auf den
Tisch, wird lauter oder seufzt
verzweifelt auf. Ueli Affolter sitzt
daneben, knetet seineHände und
kichert verstohlen, bevor er sel-
ber zumverbalen Schlag ausholt.

Affolter und Sieber, ein gutes
Team: Sie fordern sich gegensei-
tig, widersprechen auch mal,
bringen Kritik an und finden
dann im nächsten Satz wieder
Gemeinsamkeiten. Wie auch in
den Beiträgen ihres Blogs führt
meist einer das Gespräch an,
bringt einThema, das ihm in den
letzten Tagen aufgefallen ist –
undwird dann vom anderen un-
terbrochen und hinterfragt.

So entstehen also die Blog-
Einträge, denkt man. Und wird
dann sofort belehrt: So einfach
sei es nicht, meint Hansjürg
Sieber. «Die Ideen kommen sehr
spontan, aber der Entwurf ist
Feinarbeit.»

Der Ehrgeiz ist geweckt
An ihren Blog habenAffolter und
Sieber genauso hoheAnsprüche,
wie an die Satire selbst. Siemüs-
se immer lustig sein, aber immer
auch angriffig, versucht Sieber
eine Definition. Zugespitzt,
punktgenau, aber eben auf eine
feine Art. «Als Satiriker kämpfe

ich nichtmit derHellebarde, son-
dern mit dem Degen.»

Affolter wiederum liebt das
Tempo in der Satire. Es faszinie-
re ihn,wiemanmit Schnelligkeit
Humor hervorbringen könne.
Ausserdem sei er Fan des Skur-
rilen, desVerschrobenen – «etwa
von Helge Schneider». Sieber
verzieht den Mund: «Für mich
ist das nur Geblödel. Feinge-
schliffene Respektlosigkeitmuss
es sein.»

Bisher erreichen Affolter und
Siebermit ihrem Satire-Blog nur
eine überschaubare Leserschaft.
Neue Beiträgewerden perNews-
letter verschickt, die Adressliste
umfasst etwa 120 Leute – meist
Bekannte der beiden, Kolle
ginnen aus der Politik, Polizei-
präsidenten oder ehemalige Na-
tionalräte, «die selbst auch dran-
kommen».

Nach genau 20 Blogeinträgen
ist der Ehrgeiz der beiden ge-
weckt.Ueli Affolter undHansjürg
Sieber möchten mehr: Mehr Le-
ser,mehrReichweite,mehr Biss.
Vielleicht gibt es demnächst auch
ein Audioformat, die Idee eines
Liveauftritts hingegen hätten sie
bereits verworfen.

«Wir sind keine Schauspieler,
keine Profis»,meint UeliAffolter.
Ihre Stärke liege im geschriebe-
nen Dialog, imHin und Her zwi-
schen zwei kritischen Rentnern
mit ordentlich Sinn für Humor.

Zwei alteMänner und die Satire
Witzige Dialoge mit Biss Mit Humor verarbeiten Ueli Affolter und Hansjürg Sieber das, was sie an der Gesellschaft
stört. Seit zwei Jahren tun sie dies in Form eines Blogs.

Machen seit fast zwei Jahren Rentner-Satire: Ueli Affolter (rechts) und Hansjürg Sieber. Foto: Nicole Philipp

Linienbus prallt
in einen Baum
Biel Auf der Bieler Brüggstrasse
ist amDonnerstagmorgen ein Li-
nienbus in einen Baum geprallt.
Fünf Personen wurden leicht
verletzt, darunter zwei Kinder.
Drei Ambulanzen brachten sie
ins Spital. DerBuschauffeur blieb
unverletzt. EineMedienspreche-
rin derBernerKantonspolizei be-
stätigte eine entsprechendeMel-
dungvon 20Minuten online.Der
Verkehr musste an der Unfall-
stelle mehrere Stunden lang
wechselseitig geführt werden.
Die Polizei untersucht den Un-
fallhergang. Der Bus war von
Lyss her in Richtung Biel unter-
wegs gewesen. (sda/red)

Sikypark nimmt zwei
schwarze Leoparden auf
Berner Jura Zu den gut 550 Tie-
ren des Sikyparks in Crémines
imBerner Jura gehören neu zwei
schwarze Leoparden.Die beiden
acht Monate alten Brüder stam-
men aus einem Privatzoo aus
Deutschland, dessen Besitzer
denTierbestand aus gesundheit-
lichen und privaten Gründen re-
duzieren musste. An Private ab-
geben wollte der Mann die bei-
den Tiere mit dem Namen
«Diego» und «Wally» nicht, wie
die Tierparkdirektion mitteilte.
Er sei froh, dass er sie nach Cré-
mines habe überführen können.
Schwarze Leoparden oder
schwarze Jaguare werden laut
der Mitteilung auch als «Pan-
ther» bezeichnet. Der Sikypark
ging 2018 aus einer früher «Siky
Ranch» genannten Anlage her-
vor. In Crémines fanden die
Raubkatzen des früheren Zirkus-
Tierdompteurs René Strickler
aus Subingen SO ein neues Zu-
hause. Der Sikypark definiert
sich heute als Tierrettungspark,
weil er immerwiederTiere inNot
aufnimmt. (sda/sih)

Museum thematisiert
«Biel und dasWasser»
Ausstellung Über Jahrhunderte
versorgten die Römerquellen die
Stadt BielmitWasser, bis es grös-
sere Versorgungsnetze brauch-
te, wie das Neue Museum in ei-
ner Mitteilung schreibt. Darin
wird die neueAusstellung ange-
kündigt, in der die vielfältige Be-
ziehung zwischen der Stadt und
dem Wasser aufgegriffen wird.
Für die Entwicklung der Indus-
triestadt Biel wurde die Schüss
gezähmt und ihre Wasserkraft
genutzt. Die Juragewässerkor-
rektionen schützen vor Über-
schwemmungen und liessen
Kulturlandschaften entstehen.
«Biel und dasWasser» ist die ers-
te von mehreren Themeninseln,
die das Museum entwickelt hat.
Wie sich Biel verändert hat und
verändern könnte, lässt sich in
«Biel auf einen Blick» erkunden.
Seit den 1970er-Jahren besitzt die
Stadt ein Stadtmodell: Eine mit
Holz und Kork nachgebildete
Stadt auf einer Fläche von 20
Quadratmetern.Das Stadtmodell
wurde 2016 und 2021 aktualisiert
und steht nun erstmals der Öf-
fentlichkeit imMuseum zurVer-
fügung. (sda/sih)

Nachrichten

Murzelen Heute feiert
Lina Münger-Herren
am Steinsweg 2 ihren
95.Geburtstag. (pd)

Wir gratulieren der Jubilarin
ganz herzlich und wünschen
alles Gute.

Wir gratulierenSerie «Licht im Dunkeln»

Die Nächte sind lang, die Corona-
Pandemie macht uns zu schaffen.
Und doch gibt es immer wieder
Menschen, die mit ihren Worten
und Taten ein Licht in die Dunkel-
heit bringen. Ihnen widmen wir
während der Wochen rund um die
Jahreswende diese Serie.

«Jetzt müssen die Rentner an die Einkaufstüten»

Affolter: Hast dus pressant?
Sieber: Ich habe keine Zeit für
Plaudereien.
Affolter: Du bist doch jetzt
pensioniert.
Sieber: Eigentlich schon, aber
ich muss jetzt im Haus noch
schnell bei den Fellers im 2. Stock
und den Hardeggers im 3. Stock
nachfragen, ob ich ihnen etwas
aus demMigros mitbringen kann.
Affolter: Können die nicht selber
einkaufen gehen?
Sieber: Die Fellers und
Hardeggers sind ja auch nicht alt,
etwa in den 30ern.
Affolter: Und du gehst jetzt also
als Pensionierter für die jungen
Leute einkaufen? Haben die denn
keine Zeit?
Sieber:Mitnichten. Sie gehören
aber neuerdings zur Risiko-
gruppe.

Affolter:Wie das?
Sieber: Ja, hast du das nicht
mitbekommen? Die Zahl der
Corona-Ansteckungen steigt
wieder stark an.
Affolter: Aber was hat das
mit diesen jungen Fellers und
Hardeggers zu tun?
Sieber: Jetzt trifft es vor allem die
jüngere Generation. Die stecken
sich an, wenn sie Partylokale
besuchen, oder im Ausland an den
überfüllten Stränden herumliegen
müssen.
Affolter: Stimmt, das alles
machen wir Alten nicht mehr mit.
Sieber: So ist es, deshalb gehören
wir jetzt nicht mehr zur Risiko
generation.
Affolter: Sehr gut. Das ist wie
seinerzeit in der DDR. Da durften
auch nur die Rentner rüber in den
Westen zum Einkaufen.


